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1. Kammerorchester-Konzert
MOZART ·  WALTON ·  TSCHAIKOWSKI
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Wolfgang Hentrich | Leitung
Sonntag, 30. November 2008
19.00 Uhr
Kronensaal im Schloss Albrechtsberg
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Programm
S T R E I C H E R S E R E N A D E N
Wolfgang Amadeus Mozart (1756 –1791)




William Walton (1902 –1983)







 Progr_KOK1_30.11.2008  18.11.2008  18:57 Uhr  Seite 4    (Schwarz/Pr
Peter Tschaikowski (1840 –1893)
Serenade für Streichorchester C-Dur op. 48 





Moderato. Tempo di Valse
III. Élégie
Larghetto elegiaco
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Unbeschwert, doch »vom Gefühl erwärmt«
Streicherserenaden von Mozart, Walton und Tschaikowski
Lebensdaten
Wolfgang A. Mozarts
* 27. Januar 1756
in Salzburg








Wer Wolfgang Amadeus Mo-zarts Divertimento KV136
(oder eines seiner Schwesterwerke
KV137 und 138) in einem Platten-
laden oder einer Bibliothek sucht,
schaut besser gleich in zwei Abtei-
lungen nach: Kammer- und Or-
chestermusik. Denn so merkwürdig
es auch scheinen mag, die Musik-
forscher haben sich bis heute nicht
geeinigt, ob die 1772 in Salzburg
entstandenen Stücke Streichquar-
tette oder Sinfonien sind, ob man
also die Stimmen besser solistisch
oder chorisch besetzt. Entgegen
den Vermutungen früherer Auto-
ren gilt die Bezeichnung »Diverti-
mento« heute als authentisch; Mozart hat den Ti-
tel selbst gewählt. Was heißt das aber für die
Besetzung? Die Begriffe »Divertimento«, »Serena-
de«, »Kassation« oder »Nachtmusik« benannten im
18. Jahrhundert mehr oder weniger den gleichen
Typ gefälliger, unterhaltender Musik. Allerdings
scheint bei Haydn und Mozart »Divertimento« zur
Kammermusik zu tendieren – Haydn zum Beispiel
bezeichnete seine frühen Streichquartette so. »Se-
renaden« dagegen lassen eher an Freiluftauffüh-
rungen denken, was bei den klangschwächeren
Streichern mehrfach besetzte Stimmen nahe legt.
Auch Heinrich Christoph Kochs »Musikalisches Le-
xikon« von 1802 definiert das Divertimento als
»eine Gattung der Tonstücke für zwey, drey, vier oder
mehr Stimmen, die bey der Ausführung nur einfach
besetzt werden.«
Eher ungewöhnlich für eine Sinfonie wäre ja
im Übrigen auch, dass gar keine Bläser vorgesehen
sind. Dafür hat allerdings der Musikwissenschaft-
ler Alfred Einstein, der die Divertimenti für Orches-
terwerke hielt, eine einleuchtende Erklärung ge-
funden: »Ich glaube, dass Mozart sie als Vorrat für
die letzte italienische Reise geschrieben hat, um
6
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während der Komposition des ›Lucio Silla‹ nicht ge-
stört zu werden, wenn von ihm Sinfonien verlangt
werden sollten, und dass er dann in Mailand, an Ort
und Stelle, den Ecksätzen je nach Bedarf und Mög-
lichkeiten Blasinstrumente hinzugefügt hätte.«
Für ein größeres Ensemble sprechen gerade im Di-
vertimento D-Dur KV136 auch stilistische Gründe:
Die Satzart ist einfacher als in den nur wenig spä-
ter entstandenen »Italienischen« (KV155 bis 160)
und »Wiener« Quartetten (KV168 bis 173). Das
eröffnende Allegro prägen brillante Spielfiguren
der Violinen über pulsierenden Achtelrepetitionen;
diese werden nur in kurzen Moll-Abschnitten durch
eine Pizzicato-Begleitung abgelöst. Nach einem
empfindsamen Andante schließt das Werk mit ei-
nem Presto, das im Mittelteil Ansätze zu kontra-
punktischer Gelehrsamkeit zeigt. Sie müssen aller-
dings schon sehr bald wieder den unbeschwerten
Klängen des Satzbeginns weichen.
Eine erstaunliche stilistische Entwicklung durch-lief der englische Komponist William Walton:
Während seines Studiums in Oxford beschäftigte er
sich so ausgiebig mit den Partituren Strawinskys,
Bartóks und Prokofjews, dass er darüber seine übri-
gen Fächer vernachlässigte und die Universität
ohne Abschluss verlassen musste. Entsprechend
avantgardistisch muten seine frühen Kompositio-
nen an – etwa das 1923 entstandene Stück »Faça-
de«, das Elemente aus Salonmusik, Folklore und
Jazz einbezog, oder ein erstes Streichquartett von
1921/22. Musiker wie Alban Berg oder der Dirigent
Hermann Scherchen waren beeindruckt von diesem
Quartett, doch Walton tat es als »unverdaute Bro-
cken von Bartók und Schönberg« ab und weigerte
sich, es zu publizieren. In den folgenden Jahren
wandte er sich allmählich einer neoromantischen
Tonsprache zu; sein Stil wurde – nach Waltons ei-




* 29. März 1902
in Oldham, Lancashire /
England
† 8. März 1983
auf Ischia / Italien
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Uraufführung




Im Streichquartett a-Moll (1947), das der »So-
nata for String Orchestra« zugrunde liegt, ist das
Enfant terrible der 1920er Jahre jedenfalls nicht
mehr zu erkennen. Das Stück beginnt mit einem
geradezu klassischen Sonatenhauptsatz. Die Expo-
sition stellt zwei Themen vor, eine weiche, lyrische
Melodie und eine heftiges Sforzando-Motiv, das
bald zu einer rhythmisch geprägten Passage im
Fünfertakt führt. Besonders auffallend in der
Durchführung ist eine vierstimmige Fuge über ein
Thema, das aus den beiden Hauptmotiven der Ex-
position abgeleitet ist. Als Mittelsätze folgen ein
Presto mit Scherzo-Charakter und ein Lento, das
wieder in Sonatenform gestaltet ist. Das Finale ist
ein Rondo, dessen Episoden einige Elemente der
vorangegangenen Sätze noch einmal aufgreifen.
Die Umarbeitung des Streichquartetts in eine So-
nate für Streichorchester geht auf eine Anregung
des Dirigenten Sir Neville Marriner zurück. Walton
selbst bearbeitete die ersten drei Sätze, sein Kolle-
ge Malcolm Arnold den vierten. Uraufgeführt wur-
de die Orchesterfassung im März 1972 durch Mar-
riners Academy of St.Martin-in-the-Fields.
8 Mozart | Walton | Tschaikowski
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Lebensdaten
Peter Tschaikowskis
* 7. Mai (25. April) 1840
in Kamsko-Wotkinski
Sawod/Russland









Zurück zum Beginn des Kon-zerts führt das letzte Werk des
Programms: Peter Tschaikowski
verstand den ersten Satz seiner Se-
renade für Streichorchester op. 48
ausdrücklich als Huldigung an Mo-
zart: »Er ist eine absichtliche Nach-
ahmung seines Stils, und ich würde
mich glücklich schätzen, wenn man
fände, dass ich meinem Vorbild ei-
nigermaßen nahegekommen bin«,
berichtete der Komponist seiner
Gönnerin Nadeshda von Meck.
Tatsächlich erinnert die Form die-
ses Satzes an eine frühklassische
Sonatine, die von einer Andante-
Einleitung und -Coda eingerahmt
wird. Der folgende Walzer ist Tschaikowskis be-
rühmteste Komposition dieses Genres. Er wird häu-
fig auch separat gespielt und von Choreografen ge-
legentlich als Ballettmusik verwendet. Kaum
weniger eingängig sind die übrigen Sätze. An drit-
ter Stelle steht eine ausdrucksvolle Elegie, die sich
– wie der Walzer – aus drei Teilen zusammensetzt.
Dem Finale gab Tschaikowski den Untertitel »Tema
russo«. Genaugenommen liegen dem Satz sogar
zwei russische Themen zugrunde: ein Reigen als
langsame Einleitung und ein Tanz als turbulentes
Hauptthema. Beide Melodien entnahm der Kom-
ponist seiner Sammlung »50 russische Volkslieder
für Klavier zu vier Händen« (1868/69). 
Insgesamt bietet die Serenade unbeschwerte
Unterhaltung ganz im Sinne der klassischen Vorbil-
der. Ein leichtgewichtiges Werk, das Tschaikowski
dennoch sehr am Herzen lag. 1880 berichtete er
Frau von Meck von zwei Kompositionen, die er ge-
rade vollendet habe: Die erste »laut und lärmend«,
»ohne Liebe geschrieben« – Ouvertüre »1812«, ein
Auftragswerk – »Die Serenade komponierte ich da-
gegen aus innerem Antrieb. Sie ist vom Gefühl er-
wärmt und – wie ich hoffe – von wirklichem Wert.«
9
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Philharmonisches Kammerorchester Dresden
Leitung: Wolfgang Hentrich
Seit 2002 musiziert das
Orchester in neuer Beset-






weit zurück. 1928 gründe-






Ein Jahr später bildete sich
um Fritz Busch, GMD der
Sächsischen Staatsoper
und »Hausfreund« bei der
Dresdner Philharmonie,
ein Kammerorchester, das
unter seiner Leitung z.B. in
Paul Arons Abenden »Neue
Musik« auftrat oder 1932
beim internationalen Mu-





1935 regelmäßig in den
Konzerten des Kreuzorga-
nisten Herbert Collum mit
und traten unter Chef-
dirigent Paul van Kempen
häufig in den Zwinger-
Serenaden auf.
Im Jahre 2009 feiert das Philharmonische Kam-merorchester Dresden sein 40-jähriges Bestehen.
Es ist damit das traditionsreichste Kammerorches-
ter der Musikstadt Dresden. Unter der Leitung von
Konzertmeister Wolfgang Hentrich wird die Tradi-
tionslinie fortgesetzt, die Horst Förster (Chefdiri-
gent 1964 –1967) nach dem Zweiten Weltkrieg
eingeleitet hatte, als er 1947 ein aus Philharmoni-
kern bestehendes Kammerorchester gründete und
drei Jahre lang führte. 1969 kam es zur Neugrün-
dung durch Konzertmeister Günther Siering, der
fast zwei Jahrzehnte die Leitung inne hatte. In den
1990er Jahren wurde das Kammerorchester von
Konzertmeister Ralf-Carsten Brömsel geleitet.
Der warme, homogene Streicherklang sowie
der spontane Musiziergestus des Philharmonischen
Kammerorchesters Dresden werden von Publikum
und Presse gleichermaßen begeistert aufgenom-
men. Konzerte im In- und Ausland, Einladungen
zu Musikfestivals sowie eine enge Zusammenarbeit
mit dem berühmten Dresdner Kreuzchor bestätigen
immer wieder das hervorragende Renommee des
Orchesters. Ein sehr großer Erfolg wurde die 2004
produzierte CD »1725« mit Antonio Vivaldis »Vier
Jahreszeiten«. Demnächst wird eine weitere CD mit
Werken von Dvořák, Grieg, Sibelius und Jánaček
erscheinen. 2007 reiste das Philharmonische Kam-
merorchester zu Gastspielen u.a. nach Spanien und
in die Schweiz, 2009 wird es einer Einladung nach
Japan folgen.
W olfgang Hentrich, Erster Konzertmeister derDresdner Philharmonie seit 1996, wurde in
Radebeul geboren. Er studierte an der Dresdner
Musikhochschule bei Gudrun Schröter und Rudolf
Ulbrich, in der Meisterklasse von Gustav Schmahl
und ist Preisträger mehrerer nationaler und inter-
nationaler Wettbewerbe. Mit 21 Jahren übernahm
er die Position des I. Konzertmeisters der Robert-
Schumann-Philharmonie Chemnitz und widmete
10 Ensemble und Leiter
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sich daneben besonders dem Kammermusikspiel. Er
ist Duopartner der Harfenistin Nora Koch und des
Pianisten Camillo Radicke, leitet das Philharmoni-
sche Kammerorchester Dresden, das Philharmoni-
sche Jazz Orchester Dresden und musiziert als Pri-
marius des Dresdner Streichquintetts und des Carus
Ensembles Dresden. Vor fünf Jahren gründete er
das aus engagierten Laien bestehende Orchester
des Fördervereins der Dresdner Philharmonie, das
er seither leitet. Gastspielreisen führten Wolfgang
Hentrich in viele Länder der Welt. Sein besonderes
Engagement gilt selten gespielter Musik des 20.
Jahrhunderts. 
Nachdem Wolfgang Hentrich bereits seit meh-
reren Jahren einen Lehrauftrag für Violine und
Orchesterspiel an der Dresdner Musikhochschule




eine Violine des veneziani-
schen Meisters Santo Se-
raphin aus dem Jahr 1725,
die ihm der Förderverein
der Dresdner Philharmonie




Schwaen und Ruth Zechlin,
Orchesterwerke von Johann
Strauß, »Arabesque« – eine
Aufnahme mit Harfenistin




in der Weinbergkirche Pill-
nitz. Mit dem Gitarristen
Markus Gottschall spielte
Wolfgang Hentrich Werke
für Violine und Gitarre von
Paganini ein.
 Progr_KOK1_30.11.2008  18.11.2008  18:57 Uhr  Seite 11    (Schwarz/P











THEEGARTEN-PACTEC GmbH & Co. KG
Andor Hotel Europa
Wohnungsgenossenschaft Johannstadt eG
Völkel + Heidingsfelder GmbH,
Bauunternehmen
SBS Bühnentechnik GmbH
ST Treuhand Lincke & Leonhardt KG
Taeter Tours GmbH
Jochen C. Schmidt, Bogenmacher
Typostudio SchumacherGebler GmbH















Wenn Sie Fragen zur
Arbeit des Fördervereins
der Dresdner Philharmonie
haben oder Mitglied wer-
den möchten, steht Ihnen
der Geschäftsführer, Herr









Tel.: (0351) 4866 369
Fax: (0351) 4866 350




Große Kunst braucht gute Freunde
Die Dresdner Philharmonie dankt ihren Förderern





Prof. Mario Hendel KV
NN
Hörner





































Rafael Frühbeck de Burgos
1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KM




























































































Wir spielen für Sie!
Die Musiker der Dresdner Philharmonie
13
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14 Vorankündigungen
Glänzende Besetzung:
Solisten der Dresdner Philharmonie
3. Zyklus-Konzert
Samstag, 6. Dezember 2008 | 19.30 Uhr | B1
Sonntag, 7. Dezember 2008 | 19.30 Uhr | B2
Festsaal im Kulturpalast
Ludwig van Beethoven
Wellingtons Sieg oder die Schlacht bei Vittoria op. 91
Siegfried Matthus
Concerto for Two – Konzert für Trompete, Posaune und Orchester
Gunnar de Frumerie
Konzert für Horn und Orchester
Eugène Bozza
Concertino für Tuba und Orchester
Peter Tschaikowski
Ouvertüre solennelle »1812« op. 49
Rafael Frühbeck de Burgos | Dirigent
Jörg Brückner | Horn · Christian Höcherl | Trompete
Olaf Krumpfer | Posaune · Jörg Wachsmuth | Tuba
Die Dresdner Philharmonie gehört zu den Orchestern, deren Solo-
Positionen mit Spitzen-Künstlern besetzt sind. Höchste Zeit also,
diese Musiker einmal mehr als sonst »ins Rampenlicht« zu stel-
len, zumal, wenn Instrumente wie z.B. die Tuba eher selten als
Solo-Instrumente in Konzerten zu hören sind. Unter der Leitung
des Chefdirigenten Frühbeck de Burgos zeigen Jörg Brückner,
Christian Höcherl, Olaf Krumpfer und Jörg Wachsmuth mit
eigens für Horn, Trompete, Posaune und Tuba komponierten Wer-
ken ihr solistisches Können. Außerdem stehen mit »Wellingtons
Sieg« von Beethoven und Tschaikowskis »Ouvertüre 1812« zwei
außerordentlich »schmissige« Werke auf dem Programm, in denen
die Blechbläser ebenfalls eine herausragende Rolle spielen.
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15




rich Schütz, die wahr-
scheinlich 1664 von dem
sächsischen Kurfürsten
Johann Georg II. in Auf-
trag gegeben und in der
Schlosskapelle erstmals
aufgeführt wurde. Die
Geschichte wird auf sehr
eindrückliche Weise er-





der Kapelle des Dresdner
Residenzschlosses soll es
ab Februar 2009 in Form
einer Reihe regelmäßig
geben, und zwar jeweils am ersten Sonntag eines Monats um
17.00 Uhr (ausgenommen August). Ein ausführliches Programm
wird im Januar 2009 erhältlich sein. Dann gibt es auch Informa-




Donnerstag, 25. Dezember 2008 | 17.00 Uhr | Freiverkauf
im Rohbau der Schlosskapelle im Residenzschloss Dresden
Heinrich Schütz | » W E I H N A C H T S H I S TO R I E «
sowie Werke von
Johann Crüger · Johann H. Schmelzer · Michael Praetorius
Cappella Sagittariana Dresden
Spezialensemble für Musik des 17. Jahrhunderts
Norbert Schuster | Leitung
Karten: 14 bzw. 9 € bei ticket2day.de (im Societaetstheater) und
in den bekannten Vorverkaufsstellen; 15 bzw.10 € an der Abendkasse
Philharmoniker und andere Dresdner Musiker:
Cappella Sagittariana Dresden
Portal der historischen Dresdner Schlosskapelle
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16 Vorankündigungen
»Musikalisches Schneetreiben« im Kulturpalast:
Märchenhafte weiße Weihnacht
4. Außerordentliches und Weihnachtskonzert
Donnerstag, 25. Dezember 2008 | 19.30 Uhr | C1
Freitag, 26. Dezember 2008 | 11.00 Uhr | C2 und 19.30 Uhr | Freiverkauf
Festsaal im Kulturpalast
» A S C H E N B R Ö D E L « · » N U S S K N A C K E R «  
Werke von  Gioacchino Rossini · Benjamin Britten
Sergej Prokofjew · Georgi Swiridow · Nikolai Rimski-Korsakow
Paul Dukas · Peter Tschaikowski
Michail Agrest | Dirigent
Zauberhaft und winterlich geht es in den Weihnachtskonzerten zu.
Rossini und Prokofjew erzählen uns die Geschichte vom »Aschen-
brödel«, der »Zauberlehrling« von Paul Dukas stiftet allerhand
Verwirrung, und in dem Ballett von Tschaikowski werden die
Weihnachtsgeschenke lebendig … der Nussknacker ist natürlich ein
verzauberter schöner Prinz. Dazwischen sorgen Swiridow und
Rimski-Korsakow für echt russische Schneestürme.
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Nicht nur »Boccaccio« und »Die schöne Galathée«:
Requiem von Franz von Suppé
Er ist bekannt geworden als überaus pro-
duktiver Komponist von Operetten – eine
»Etikettierung«, über die er selbst zeitlebens
unglücklich war, da er als ernsthafter Mu-
siker und nicht nur als Komponist der leich-
ten Muse wahrgenommen werden wollte:
Franz von Suppé.
Seine Operetten wurden zu Welt-
erfolgen, seine anderen – vor
allem geistlichen –
Werke gerieten in Vergessenheit. Zu
Unrecht, wie beispielsweise sein Requiem
beweist, das am 1. Februar 2009 in der
Lukaskirche zu hören ist.
Chorkonzert 2009 mit dem
Philharmonischen Chor Dresden
Sonntag, 1. Februar 2009
17.00 Uhr | Freiverkauf
Lukaskirche Dresden
Franz von Suppé
Missa pro defunctis (Requiem)
Philharmonischer Chor Dresden
Neue Elbland Philharmonie
Matthias Geissler | Dirigent
Maria Merkel | Sopran
Marlen Herzog | Alt
NN | Tenor
Matthias Weichert | Bass
Karten: Ticketcentrale
im Kulturpalast am Altmarkt
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0351/4 86 63 69 und
0171/ 5 49 37 87
Telefax
0351/4 86 63 50
: : Ton- und Bildaufnahmen während des Konzertes
sind aus urheberrechtlichen Gründen nicht gestattet.
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